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Baden-Württemberg

»Wie müssen wir heute beginnen,
wenn wir in einer neuen Techno-
logie künftig Jobs schaffen wol-
len?« – so beschreibtWelf Schröter
(Forum Soziale Technikgestal-
tung/Maremba) die Ausgangsfra-
ge. Zu dem Zimt-Team gehören
neben ihmMirko Geiger und He-
ribert Fieber (IG Metall Heidel-
berg) sowie Ulrike Zenke (IG
Metall Baden-Württemberg).

2010 sollen die »Heidelberger
Thesen« weiter ausgearbeitet wer-
den. Technologietage sollen zum
Treff von Ingenieuren, Wissen-
schaftlern, Technikern werden.
»Wir möchten unsere Erfahrun-
gen weitergeben«, sagt Schröter.
Dazu gibt es auch einDiskussions-
forum im Internet, das Interes-
sierte mit Passwort erreichen
können (Anmeldung per E-Mail
bei Welf Schröter). Eine öffentli-
che Website ist in Vorbereitung.

Zugang zum Zimt-Netzwerk:
schroeter@talheimer.de

Zimt – »Heidelberger Thesen«:
www.bw.igm.de

Arbeitsplätze von morgen
INITIATIVE ZIMT
RHEIN-NECKAR

Zimt: Was wie ein Gewürz
klingt, ist eine Initiative
von IG Metall und ande-
ren in der Metropolregion
Rhein-Neckar um Hei-
delberg und Mannheim:
Die Abkürzung »Zimt«
steht für Zukunftsvisio-
nen über die Beschäfti-
gungschancen von mor-
gen. 2009 gab es dazu
einen öffentlichen Dialog
mit einer Reihe von
Veranstaltungen. Die
Ergebnisse wurden nun
als »Heidelberger
Thesen« veröffentlicht.

Neue Technologien entscheiden über die Arbeitsplätze von morgen – das Bild zeigt einen Forscher im Laserlabor der Universität Karlsruhe.
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Was möchte die IG Metall mit
Zimt erreichen?
Ulrike Zenke: Einmal möchten
wir Ingenieure, Wissenschaftler
und Techniker ansprechen – die
Fachleute, die sich mit neuen
Technologien befassen. Mit ih-
nenmöchte die IGMetall insGe-
spräch kommen. Wir möchten
Betriebsräte unterstützen, denen
die Fragen der zukünftigen Ar-
beit und einer humanenArbeits-
welt auf den Nägeln brennen.

Was kann Zimt vor dem Hin-
tergrund von Krise und Struk-
turwandel leisten?
Zenke: Zimt ist keine Kriseninter-
vention, sondern zielt auf längere
Sicht.Die IGMetallmuss ihreAn-

forderungen formulieren und
sich im Sinne der Beschäftigten
in die regionalen Entscheidungen
einmischen. Diese Entscheidun-
genwerden laufendgetroffen.Die
jetzt für bestimmte Technologien
verteiltenForschungsgelder legen
künftige Beschäftigungschancen
fest. Es ist wichtig, den Fuß in der
Tür zu haben.

KannZimt auch für andere Re-
gionen Beispiel sein?
Zenke: Grundlagen für Zimt sind
erstmal die Strukturen der Me-
tropolregion Rhein-Neckar. Der
regionalpolitische Ansatz ist
auch gut und sinnvoll. Wer plant
vor Ort was? Welche Verände-
rungen für die Beschäftigung er-
geben sich daraus? Andere
Regionen müssen nach ihren ei-
genen Grundstrukturen schau-
en und daraus ihre eigene
Perspektive entwickeln. Teile von
Zimt können sicherlich übertra-
gen werden.

Interview
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Ulrike Zenke

arbeitet im

Team des

Projekts Zimt
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Betriebsratswahlen
von März bis Mai
VonMärz bis Mai 2010 wer-
den die Betriebsräte neu ge-
wählt. Das Motto: »Kompe-
tenz für gute Arbeit – kannst
du wählen«. Die Vorbereitun-
gen laufen in Betrieben und
IGMetall-Büros auf Hoch-
touren. Hier erhält auch Un-
terstützung, wer einen Be-
triebsrat neu gründen will.
Eine engagierte Interessen-
vertretung bringt höhere
Einkommen, sichere Jobs
und zukunftsfähige Standor-
te. Ohne Betriebsrat ist etwa
kein Sozialplan möglich.

IG Metall im Land:
www.bw.igm.de

Alno will mehr als
200 entlassen
Ende 2009 sind der Betriebs-
rat von Alno und die IG Me-
tall Albstadt nach einer
außerordentlichen Betriebs-
versammlung in die Offensi-
ve gegangen.130 Jobs sollen
in Pfullendorf gestrichen
werden, 211 sollen es bundes-
weit insgesamt sein. Kon-
zernchef Jörg Deisel wider-
sprach zwar: Darüber gebe
es keine Entscheidung. In
erwarteten Verhandlungen
mit dem Betriebsrat geht es
aber wohl noch um viel
mehr: Pfullendorf steht
offenbar zur Disposition.

WERK ZWEIMAL
GERETTET

Die Norgren-Belegschaft hat ihr
Werk Großbettlingen (Kreis
Esslingen) schon zum zweiten Mal
vor der Schließung bewahrt.

Norgren bleibt,
bleibt nicht, bleibt

Ende 2009 stand es fest: Der er-
neuteKampf hat sichwieder ge-
lohnt. Das Norgren-Werk in
Großbettlingen bleibt bestehen,
der bundesweite Personalabbau
wird deutlich reduziert und es
gibt ein gut dotiertes Programm
für freiwilliges Ausscheiden.
Das berichtet die Esslinger IG
Metall. Mit Kundgebungen,
spontanen Arbeitsniederlegun-
gen, Betriebsversammlungen,
mit der Verweigerung von
Schichten durch den Betriebs-
rat und vielem mehr hat die
Großbettlinger Belegschaft da-
mit nach 2007 schon zum zwei-
ten Mal ihr Werk gerettet.

Standortzusagen. Die briti-
sche Konzernmutter IMI wollte
von den rund 1100 Beschäftig-
ten in den drei deutschen Wer-
ken in Alpen (Niederrhein),
Fellbach und Großbettlingen
etwa 300 entlassen und Groß-

bettlingen schließen. Nun sol-
len insgesamt rund 80 Jobs ab-
gebaut werden. Alle drei Werke
haben Standort- und Beschäfti-
gungszusagen bis Ende 2010.
Um die Zahl betriebsbedingter
Kündigungen so gering wie
möglich zu halten, wurde ver-
einbart, dass ältere Beschäftigte
unter anderem einen vollen
Ausgleich bei Rentenabschlä-
gen bekommen. Jürgen Groß-
Bounin von der IG Metall Ess-
lingen sagt: »Die Verhinderung
der Werksschließung und die
deutlicheVerringerung des Per-
sonalabbaus war nur durch die
Kampfbereitschaft und die Ge-
schlossenheit der Großbettlin-
ger Belegschaft möglich. Ein
Organisationsgrad der IG Me-
tall von über 90 Prozent bildet
da eine starke Grundlage.«

Weitere Infos:
www.esslingen.igm.de

Norgren Großbettlingen: Zweimal um Jobs gekämpft, zweimal gewonnen

Carl Benz Söhne:
Im März das Ende?
Der Maschinenbauer Carl
Benz Söhne in Ladenburg,
einst gegründet vom Erfinder
des Automobils, soll Ende
März schließen. Alle Bemü-
hungen von Insolvenzverwal-
ter, Betriebsrat und IG Metall
Mannheim, den Traditions-
betrieb weiterzuführen, blie-
ben bisher ohne Erfolg. Der
Daimler-Einkauf strich Benz
Söhne ab 2010 von der Liefe-
rantenliste. Und Daimler ist
mit dem Lkw-Werk in Wörth
der einzige Kunde. Der Be-
triebsratsvorsitzende Karl
Lay sagt: »Ich hätte nie ge-
glaubt, dass uns Daimler so
eiskalt abserviert. Wir ver-
körpern das einzige Werk,
das den Namen Benz noch
trägt. Und jetzt Insolvenz
und Schluss?«

Peter Toussaint, Mann-
heims ehemaliger IG Metall-
Chef, berät die verbliebenen
Beschäftigten. »Wenn Daim-
ler schon keine Aufträge
mehr gibt, sollte er wenigs-
tens Arbeitsplätze für die von
Arbeitslosigkeit bedrohten
Menschen anbieten«, sagt
Toussaint. Aktuell bemühen
sich Geschäftsführer und In-
solvenzverwalter um Aufträ-
ge, damit wenigstens bis
Ende März niemand vorzei-
tig auf die Straße gesetzt wer-
den muss. Die Hoffnung
stirbt zuletzt. Deshalb haben
Karl Lay, Peter Toussaint und
Ingo Marschner von der IG
Metall sie noch nicht aufge-
geben und setzen sich weiter
für Lösungen ein.

Mobbingtelefon in
der Region Stuttgart
Das Mobbingtelefon von
DGB und Betriebsseelsorge
in der Region Stuttgart:
dienstags und donnerstags
17 bis 19 Uhr. Telefonnum-
mer 0711–2028360.
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Freudenstadt

Betriebsrat wählen

Für Informationen zur Be-
triebsratsgründung steht
Gewerkschaftssekretär
Robert Schuh gerne zur
Verfügung.
Telefon 07441–918433-0
E-Mail:

robert.schuh@igmetall.de
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Wünsche allein reichen nicht
ZUSPRUCH WAR
ÜBERWÄLTIGEND

Die Übernahme bringt nicht der Nikolaus – Die Aktion der IG Metall-Jugend auf dem
Freudenstädter Weihnachtsmarkt am 9. Dezember 2009 war ein schöner Erfolg.

Die Wirtschafts- und Finanzkrise
spürt auch die IG Metall-Verwal-
tungsstelle Freudenstadt. Manche
Beschäftigte sind gezwungen, den
Gürtel enger zu schnallen und tre-
ten aus der IG Metall aus.

In der Vergangenheit wurde
den Austritten oftmals nur in Be-
trieben mit gut organisierten Be-
triebsräten und Vertrauensleuten
entgegengetreten. Durch Gesprä-
che in diesen Betrieben konnten
zahlreicheKolleginnenundKolle-
gen überzeugt werden, auch wei-
terhin Mitglied der IG Metall zu
bleiben.

Die Erfahrung hat gezeigt,
dass das persönliche Gespräch

wichtig ist, denn oftmals ist es den
Betroffenen überhaupt nicht be-
wusst, welcher Schutz sowohl im
arbeits-, tarif- als auch sozial-
rechtlichen Bereich ihnen durch
eine gekündigte IG Metall-Mit-
gliedschaft verloren geht.

Seit dem 2. November 2009
führt Elke Wach für die Verwal-
tungsstellen Albstadt, Offenburg,
Villingen-Schwenningen und
Freudenstadt Gespräche im Rah-
men des Rückgewinnungsmana-
gements der IG Metall.

»Wir wollen damit dem Mit-
glied zeigen, dass wir den Austritt
nicht einfach hinnehmen wollen,
sondern mit den Leistungen der

IG Metall, die oftmals unbekannt
sind, überzeugen.«

Neben dieser Tätigkeit wird
Elke Wach auch Betriebsräte und
Vertrauensleute bei der Mitglie-
derbetreuung unterstützen. n

Für jungeMenschenwird die Fra-
ge »Was kommt nach der Ausbil-
dung?« immer mehr zum Pro-
blem.Werden sie in denBetrieben
übernommen oder als gut ausge-
bildete Fachkräfte auf die Straße
geschickt, wo bei derzeitiger Lage
des Arbeitsmarkts kaumChancen
und Perspektiven bestehen. Nicht
ohne Grund hat die Jugend in der

Bundesrepublik das Wort »Hart-
zen« als Wort des Jahres 2009 ge-
wählt, denn die Perspektiven Ju-
gendlicher, die keine Ausbildung
oder keineÜbernahme nach ihrer
Ausbildung im Betrieb erhalten,
sind derzeit Hartz IV oder prekä-
re Beschäftigung.

Gleichzeitig denken immer
mehr Betriebe darüber nach, ihre

Ausbildungskapazitäten zurück-
zufahren. Hinzu kommt die in
den vergangenen Jahren gewach-
sene Zahl an unversorgten und
bereits arbeitslos gewordenen jun-
genMenschen.Deshalb hat die Ju-
gend der IG Metall Freudenstadt
die Vorweihnachtszeit genutzt
und am Mittwoch, dem 9. De-
zember 2009,mit einerAktion auf
dem Freudenstädter Weihnachts-
markt auf das Problem aufmerk-
sam gemacht.

Dabei wurden von den jun-
gen Metallerinnen und Metallern
Informationen zur Übernahme-
situation junger Menschen an die
Bevölkerung verteilt.

Der Zuspruch der Passanten
war überwältigend. Es gab viel
Lob für das Engagement der IG
Metall-Jugend.

Eswurden auch »Wunschzet-
tel« verteilt und fleißig von den
Passanten ausgefüllt. Was auf den
Wunschzetteln steht und über in-
teressante Nachrichten zur Akti-
on, darüber informierenwir unter:

www.operationübernahme.de
und
www.freudenstadt.igm.de.

Nur »Wünsche allein reichen
nicht« – Ausbildungsplätze und
Übernahme nach der Ausbildung
bringt nicht der Nikolaus: Dafür
setzt sich aktiv die IG Metall-Ju-
gend ein. n

Elke Wach stärkt die IG Metall in der Region
Das persönliche Gespräch ist wichtig. Elke Wach informiert über die Leistungen der IG Metall.

Elke Wach

Für Übernahme nach der Ausbildung – für Zukunftsperspektiven

OJA-Weihnachtsmarktaktion
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Esslingen
TERMINE

10. Februar, 17 Uhr
Vertrauensleuteausschuss,
DGB-Haus Esslingen

24. Februar, 17 Uhr
Ortsjugendausschuss,
DGB-Haus Esslingen

26. Februar, 8 bis 12 Uhr
Betriebsratsvorsitzendenta-
gung, DGB-Haus Esslingen

2. März, 16.30 Uhr
Delegiertenversammlung,
Esslingen, Zentrum Zell

IN KÜRZE

Reich Spezialmaschinen:
Insolvenz beantragt
Die Firma Reich Spezialma-
schinen hat Mitte Januar In-
solvenz angemeldet, nach-
dem kein tragfähiges
Finanzierungskonzept er-
stellt werden konnte. Betrof-
fen sind knapp 100 Beschäf-
tigte in Nürtingen und 260
im österreichischen Produk-
tionswerk.

Reich Spezialmaschinen
vertreibt unter der Marke
»HOLZ HER« hochwertige
Spezialmaschinen für das
Holz verarbeitende Gewer-
be. Die Firma hat rechtlich
nichts mit der K.M.Reich
GmbH zu tun. 2009 war der
Umsatz um über 50 Prozent
eingebrochen.

Die IG Metall wird sich
darum kümmern, dass die
Ansprüche unserer Mitglie-
der erfüllt werden.

Steuerberatung im
Gewerkschaftshaus
Für alle Gewerkschaftsmit-
glieder bietet der »Lohnsteu-
erhilfeverein«regelmäßig
Beratungstermine im Ge-
werkschaftshaus in Esslin-
gen an.

Die Termine sind frei-
tags zwischen 16 und 18
Uhr sowie samstags zwi-
schen 10 und 12 Uhr. Eine
telefonische Voranmeldung
unter 0711–931805-0 ist er-
forderlich.

Die Kosten betragen
zwischen 59 und 159 Euro,
je nach Einkommen.

Für das Jahr 2009 wer-
den viele Beschäftigte eine
Steuererklärung machen
müssen, weil sie vergange-
nes Jahr Kurzarbeitergeld
bezogen haben.

Verzicht durch
Betriebsräte unzulässig
Betriebsräte dürfen laut Be-
triebsverfassungsgesetz
nicht auf tarifliche Leistun-
gen verzichten.

Und trotzdem gibt es
Betriebsräte, die mit dem
Arbeitgeber vereinbaren,
Urlaubsgeld oder Weih-
nachtsgeld nicht auszuzah-
len.

Jedes IG Metall-Mit-
glied behält trotzdem seinen
Rechtsanspruch. Der muss
aber individuell geltend ge-
macht und eingeklagt wer-
den. Das geht kostenlos über
die IG Metall.

Zudem muss der Ar-
beitgeber aber auch die Bei-
träge zur Sozialversicherung
bezahlen. Sonst ist es
schlicht und ergreifend Be-
trug. Ausdrücklich sehen die
Gesetze vor, dass nur die Ta-
rifvertragsparteien Abwei-
chungen von Tarifverträgen
vereinbaren können.

Die IG Metall wird Fäl-
le, in denen Betriebsräte sol-
che Vereinbarungen mit
Verzichtserklärungen unter-
schreiben, bei der Sozialver-
sicherung anzeigen.
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Gerichtssaal überfüllt
GÜTETERMIN
OHNE EINIGUNG

Der Saal 105 am Arbeitsgericht
Stuttgart war viel zu klein für alle
Interessierte, als der »Fall« Günther
Albrecht verhandelt wurde.

Das Norgren-Werk in Großbett-
lingen bleibt erhalten. Damit
haben die knapp 100 Beschäftig-
ten, nach 2007 bereits zum zwei-
ten Mal die Schließung verhin-
dert. Ähnlichkeiten mit einem
kleinen gallischen Dorf drängen
sich auf.

Kurz vorWeihnachten gab es
eine Einigung in denVerhandlun-
gen zwischen Gesamtbetriebsrat
und der deutschen Geschäftslei-
tung. Der geplante Abbau von 307
Arbeitsplätzen über alle drei deut-
schen Werke wurde auf 80 redu-

ziert. Durch ein attraktives Frei-
willigenprogramm sollen be-
triebsbedingte Kündigungen wei-
testgehend vermieden werden. In
Großbettlingen fallen acht Ar-
beitsplätze weg, die nach Tsche-
chien verlagert werden. Bis Ende
2010 gibt es eine Standortgarantie
– dannwirdman vielleicht wieder
kämpfen müssen.

Mit ihrem entschlossenen
Widerstand hat sich dieGroßbett-
linger Belegschaft das schönste
Weihnachtsgeschenk selbst ge-
macht. n

Über 100 Interessierte wollten die
Güteverhandlungwegen der frist-
losenKündigung des Betriebsrats-
mitglieds der Firma Dietz-Moto-
ren in Dettingen/Teck, Günther
Albrecht, mitverfolgen. Viele ka-
men wegen Überfüllung aber gar
nicht in den Saal rein.

Wie zu erwarten, gab es keine
gütliche Einigung. Überrascht
war die Richterin über die forma-
len Fehler, die der Betriebsrat bei
der Zustimmung zur Kündigung

gemacht hat. So nahm Günther
Albrecht selbst an der Beschluss-
fassung teil, ebenso wie eine ex-
terne Person. Schon deshalb
könnte dieKündigung unwirksam
sein. Inhaltlich steht aber die Fra-
ge der Meinungsfreiheit zur Dis-
kussion.

Die große Solidarität hat
Günther Albrecht in seiner Klage
bestärkt, und er hat angekündigt,
bei der Betriebsratswahl zu kandi-
dieren. n

Großbettlingen bleibt erhalten
Zusammenhalt und Kampfbereitschaft zahlen sich aus.

Große Solidarität für Günther Albrecht: Gerichtssaal war zu klein.
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Freiburg-Lörrach

Grieshaber: Neustart nach Insolvenz
100 ARBEITSPLÄTZE
GESICHERT

Der Zahnradproduzent Grieshaber in Eisenbach hat wieder eine Zukunft.
Durch maßgebliche Unterstützung von der IG Metall, des Betriebsrats und der
Belegschaft von Grieshaber konnte das Unternehmen gerettet werden.

Für die knapp 200 Beschäftigten
kamkurz vor Jahreswechsel die gu-
te Nachricht: Ab sofort gelten für
Magna-BeschäftigtewiederdieTa-
rifverträge der Metall- und Elek-
troindustrie. Nach mehreren
Übernahmen und Verkäufen wur-
dedie ehemaligeWehrleAutoelek-
trik GmbH vom Magna-Konzern
übernommen. Schon seit 1992war
derBetriebnichtmehr rechtlich an
Tarifverträge gebunden. Mit der
Belegschaft wurde zwar immer

vereinbart, dass sichdasUnterneh-
men an den Tarif anlehnt, jedoch
wurde die Differenz zum Nachteil
der Beschäftigten immer größer.
Die Magna-Geschäftsführung hat
sich dann im September 2009 ent-
schlossen, sich nicht mehr an Ta-
rifverträgen zu orientieren. Weih-

nachts- und Urlaubsgeld sollte ab
sofort nur noch nach Ertrag be-
zahlt werden, die Arbeitszeit sollte
um fünf Stunden proWoche ohne
Bezahlung verlängert werden. Die
Geschäftsleitung wollte die Ar-
beitsbedingungen ihrer Beschäf-
tigten deutlich verschlechtern und

hat zugleich die Ansprüche auf ein
gesichertesEinkommenaufgekün-
digt. »Das hat die Belegschaft nicht
akzeptiert«, sagt Hermann Spieß,
Geschäftsführer der IG Metall in
Lörrach und Freiburg und Ver-
handlungsführer. »Wirwollen eine
rechtssichere Vereinbarung und
keine vagen Versprechungen. Da-
von kann man keine Familie er-
nähren«, bekräftigt Hermann
Spieß.

Verpackt waren die Forderun-
gen der Geschäftsleitung in ihrem
so genanten »Rettungspaket für
Tiengen«, dessenZustimmungvon
der Belegschaft als Voraussetzung
zur Sicherung des Standorts gefor-
dert wurde. Dieses Rettungspaket
konnte von der IGMetall, demBe-
triebsrat und von einer tatkräftigen
Belegschaft in fünf emotionalen
und schwierigen Verhandlungs-
runden in ein »Rettungspaket Ta-
rifvertrag fürMagnaTiengen«um-
gewandelt werden. Auchwenn der
Preis für die Standortsicherung

hoch ist: Es entfiel dasWeihnachts-
geld für 2009, Teile der Sonderzah-
lung werden in den nächsten bei-
den Jahren nicht ausgezahlt oder
sind ertragsabhängig, eine Lohner-
höhung in 2010 würde verschoben
werden.

»Dieser Preis ist schmerzlich,
aber das Gesamtpaket mit der ge-
wonnen Tarifsicherheit und dem
Ausbau des Standorts überwiegt
die Nachteile deutlich«, betont
Klaus-Peter Roth, Betriebsratsvor-
sitzender bei Magna. »Mit einer
tatkräftigenBelegschaft, die sich in
der IG Metall zusammenschließt,
hatten wir die besten Vorrausset-
zungen, diesen Kompromiss
durchzusetzen. Diese gute Aktion
zeigt wieder einmal, dass es sich
lohnt, auch in der Krise nicht alles
zu ertragen sondern selbstbewusst
die Interessen der Belegschaft zu
vertreten«, sagt Hermann Spieß,
der nicht ohne Stolz auf eine
sprunghaft gestiegene Mitglied-
schaft bei Magna bauen kann. n

In Eisenbach schaut man wieder
optimistisch in die Zukunft. Das
1983 gegründete Feinmechanik-
Unternehmen hat mit der IG Me-
tall ein Rettungspaket mit mehre-
ren Punkten vereinbart.

Durch ein Arbeitnehmer-
Darlehen konnten 100 Arbeits-
plätze gerettet werde. 34Mitarbei-
ter wurden in der Insolvenzphase
gekündigt. Für diese Mitarbeiter
konnte eine Transfergesellschaft
gegründet werden, die sechs Mo-
nate die Möglichkeit der Qualifi-
zierung undBeschäftigung garan-
tiert. Auf einer IG Metall-
Mitgliederversammlung bei
Grieshaber wurde beschlossen,

demArbeitgeber durch Stundung
von tarifvertraglichen Lohnbe-
standteilen ein Arbeitnehmerdar-
lehen zu gewähren. Das Darlehen
beinhaltet 6,35 Prozent Lohnstun-
dung im Dezember 2009 sowie
der Stundung des Weihnachts-
gelds 2009. Dieses Darlehen wird
zwischen Mai und Oktober 2010
an die Belegschaft zurückgezahlt.

EineVerschlankung dermitt-
leren Führungsebenewurde eben-
so umgesetzt wie die Entschei-
dung für eine intensivere
Kooperation mit andern Unter-
nehmen im Entwicklungsbereich
von Antriebskomponenten. Der
neue Geschäftsführer Michael

Grieshaber bekennt sich klar zur
Tarifbindung. »Dies zeigte sich in
den gemeinsamen Anstrengun-
gen von Betriebsrat, der IGMetall
und der Geschäftsführung«, sagte

Franz Ritter, Gewerkschaftssekre-
tär der IG Metall. Die Auftragsla-
ge für 2010 lässt die Geschäftslei-
tung und die Belegschaft in eine
optimistische Zukunft schauen. n

Magna inTiengen: »Es gelten wieder Tarifverträge«
Eine tatkräftige Belegschaft ist zurück in der Tarifbindung.

Von links: Betriebsratsvorsitzender Michael Wagner, Geschäftsführer Michael

Grieshaber, IG Metall-Gewerkschaftssekretär Franz Ritter
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Heidelberg
KURZMITTEILUNGEN

Kooperation der IG Metall
Mannheim und Heidelberg
Die Kooperationsvereinba-
rung zwischen Mannheim
und Heidelberg beginnt zu
greifen. Die Beziehungen
werden enger, die Abspra-
chen konkreter, und ge-
meinsame Projekte werden
angestoßen. Einige Arbeits-
abläufe werden vereinheit-
licht und setzen Ressourcen
frei für noch bessere Betreu-
ung unserer Mitglieder.

Betriebsratswahlen
Die Vorbereitungen zu den
Betriebsratswahlen laufen
auf Hochtouren. Die Nach-
frage nach Informationsma-
terial und Seminaren nimmt
zu. In Zeiten der Krise ist es
nicht verwunderlich, dass
sich vermehrt Beschäftigte
aus Betrieben melden, die
bisher noch kein Betriebs-
ratsgremium hatten. Laut
Bernd Knauber, für die Be-
triebsratswahlen zuständiger
Sekretär, setzt sich die Er-
kenntnis durch, dass die IG
Metall-Mitgliedschaft und
Betriebsräte größere Sicher-
heit im Erwerbsleben bieten.

IN KÜRZE

»Toscanafraktion« verreist
vom 23. bis zum 28. Mai
Die Fraktion ist wieder unter-
wegs. Infos und Anmeldun-
gen unter 06221–9824-19

1. Mai 2010 wird
vorbereitet
Die Mitgliedsgewerkschaf-
ten und ihre Mitglieder sind
aufgerufen, ihre Vorstellun-
gen anzumelden und zum
Gelingen beizutragen.

UMZUG

Ab 1. April 2010 befindet
sich unsere Verwaltungs-
stelle in der Friedrich-Ebert-
Anlage 24.

TERMINE
Jeden Dienstag von

9 Uhr bis 11 Uhr:
Lohnsteuerberatung für Ge-
werkschaftsmitglieder e.V. –
nur nach telefonischer Ver-
einbarung

2. Februar, 14 Uhr: Ar-
beitskreis (AK) Senioren, IG
Metall-Büro Heidelberg

10. Februar, 16.30:
AK Betriebsräte, Sinsheim

23. Februar, 17 Uhr: Orts-
jugend-Ausschuss, Sinsheim

24. Februar, 17.30 Uhr:
AK Schwerbehindertenver-
tretung, TSG Gaststätte
Wiesloch

Rentenberatung durch Ida
Neef. Termine nur nach Ver-
einbarung

SEMINARE

19. bis 20. Februar
WES Vertrauensleute Mann-
heim und Heidelberg

22. bis 26. Februar
WS A1, Verdi-Bildungsstätte
Mosbach
Anmeldungen bitte jeweils
unter Telefon 06221–9824-0

VORANMELDUNG

8. März 2010
Der Internationale Frauentag
auf dem Bismarckplatz wird
inhaltlich vonMitgliedern
der GEW gestaltet. DGB und
IGMetall-Frauen sind für die
Logistik zuständig. Helfer/-
innen sind jederzeit willkom-
men. Mitmachen tut gut.
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Jugend kooperiert
IG METALL-JUGEND
RÜCKT ZUSAMMEN

Teilnehmer der Ortsjugendausschuss-
Klausur der IG Metall Heidelberg und
Mannheim planten für 2010.

Kollege Wladislaw Gumarow, ein
großes Karate-Talent Karate aus
unseremBetrieb, vertratDeutsch-
land bei der Weltmeisterschaft
vom 12. bis 15. November 2009 in
Marokko. DerAuszubildende von
Cooper Industrie (CEAG) belegte
unter 60 Teilnehmern nach vier
Siegen immerhin den fünften
Platz in der Gesamtwertung. Ein
großer Erfolg für ihn und seinen
Verein in Eberbach.

Herzliche Gratulation von
uns allen. Seit einigen Wochen ist
Wladislaw auch Mitglied unserer
IG Metall, worüber sich der BR-
Vorsitzende Gerd Balles sehr

freut. Für die Euromeisterschaft
Ende Februar 2010 in der Türkei
drücken wir ihm die Daumen.
Viel Erfolg. n

Am 1. Januar 2010 hat der inten-
sivierte Kooperationsprozess im
Jugendbereich offiziell begonnen:
Die Erwartungen und die Wün-
sche der beiden Ortsjugendaus-
schüsse an der Kooperation
standen imMittelpunkt der Klau-
surtagung in der Bildungsstätte
Schliersee. Damit diese auch un-
gefiltert an die Ohren der Verant-
wortlichen gelangen, wurden
Klaus Stein, Zweiter Bevollmäch-
tigter aus Mannheim, und Mirko
Geiger, Erster Bevollmächtigter

ausHeidelberg, zum Seminar ein-
geladen. Beide gaben vor ihrer
Abreise aus Schliersee das Ver-
sprechen an die 33 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer, deren Er-
wartungen und Wünsche in den
zuständigen Gremien zu vertre-
ten. Thema war unter anderem
die Finanz- und Wirtschaftskrise.
Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus elf Betrieben der Me-
tropolregion Rhein-Neckar zeig-
ten sich mit dem Ergebnis der
Klausur zufrieden. n

Gumarow – ein Karate-Talent
CEAG-Azubi erfolgreich bei der Karate Weltmeisterschaft.

Die Teilnehmer der Klausurtagung in der Bildunjgsstätte Schliersee

Wladislaw Gumarow



30

Heidenheim

DIE BESTEN

Erfolgreiche
Werber geehrt
Konrad Dittrich (Voith),
Roland Lanzinger (Hart-
mann), und Dietmar Mayer
(Gardena) waren die besten
Werber für die IG Metall
Heidenheim im Jahr 2009.
Sie wurden bei der Jahresab-
schlusssitzung der Aus-
schüsse für ihre erfolgreiche
Arbeit geehrt.

IN KÜRZE
Seniorenfasching
AmMittwoch, 10. Februar
2010, wird ab 14.11 Uhr im
Eugen-Loderer-Altenzen-
trum in Heidenheim zu ei-
ner Faschingsfeier für Senio-
ren eingeladen, organisiert
vom Seniorenausschuss der
IG Metall. Für Überra-
schungen aller Art ist ge-
sorgt.

Kurzarbeit
Auch im Jahr 2010 geht die
Kurzarbeit in der Metall-,
Textil- und Elektroindustrie
weiter.
Nach wie vor stark betroffen
ist die Firma Röhm in Sont-
heim, kurzgearbeitet wird
auch in der Heidenheimer
Gießerei, bei Steiff und den
Vereinigten Filzfabriken.
Aus der Kurzarbeit raus sind
seit Jahresende 2009 die Fir-
men Osram und Epcos und
Alligator.

Persönlichkeiten statt Listenwahl
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Betriebsratswahlen 2010
BELEGSCHAFTEN BRAUCHEN
STARKE BETRIEBSRÄTE

Zwischen März und Mai sind in diesem Jahr
Betriebsratswahlen. Nach vier Jahren stellen
sich zahlreiche Bewerber ihren Wählern.

Bei der Bosch und Siemens Haus-
geräte GmbH in Giengen bietet
die IG Metall der Belegschaft an,
die Rangfolge ihrer Betriebsrats-
Liste durch eine Vorwahl zu be-
stimmen. Diese Form der Basis-
demokratie ist notwendig, weil
sich die sogenannten »Christli-
chen« einer Persönlichkeitswahl
verweigern. Seit mehreren Amts-
zeiten ist die Listenwahl, bei der

jeder Beschäftigte nur eine Stim-
mehat und somit seinenBetriebs-
rat als Person nicht wählen kann,
durch das Verhalten der »Christ-
lichen« unumgänglich. Die IG
Metall-Betriebsratsmannschaft
um Ellen Bonna-Knöpp will der
Belegschaft ermöglichen, Persön-
lichkeiten zu wählen, ein guter
Zug der Metaller. Schade ist nur,
dass die Firma BSH die Vorwahl

im Werk verweigert nach dem
Prinzip, am Werktor hört die De-
mokratie auf. Für Andreas Strobel
von der IG Metall ist dieses Ver-
halten kleinkariert und für einen
Konzernwie die BSHunverständ-
lich.Wer in Publikationen ständig
von Mitarbeiterbeteiligung redet,
darf demokratische Willensbil-
dung nicht vor das Fabriktor ver-
bannen, betont Strobel. n

Gerade im Krisenjahr 2009 zeigte
sich wieder einmal der Wert von
starkenVertretungen der Beschäf-
tigten in denBetrieben. In Firmen
ohne Betriebsrat arbeitet es sich
schlechter. In Betrieben mit Be-
triebsrat sind die Einkommen hö-
her und das Betriebsklima besser.
Das ergab eine neue Umfrage.

Im Landkreis Heidenheim
betreut die IG Metall knapp 50
Firmen mit Betriebsrat. In den
vergangenen Jahren wurden fünf

neue Betriebsratsgremien ge-
wählt, vor allem in kleineren und
mittleren Betrieben.

Bereut haben dies die Beleg-
schaften nicht, im Gegenteil: Ge-
rade im Kfz-Gewerbe erwiesen
sich die neugewählten Betriebsrä-
te als gute Interessenvertreter der
Belegschaft.

Die Wahlen hängen von der
Belegschaftsstärke ab. Ab fünf Be-
schäftigte kann bereits ein Be-
triebsrat gewählt werden. Der Ar-

beitgeber entscheidet nicht, ob ein
Betriebsrat entsteht oder nicht,
dies ist die alleinige Entscheidung
der Belegschaft. Ziel der IGMetall
ist es, dassmöglichst alle betriebs-
ratsfähigen Unternehmen einen
Betriebsrat erhalten. Schwierig, so
lautet die Einschätzung der IG
Metall, ist dies in der Leiharbeits-
branche, obwohl gerade dort
wegen der häufig schlechten Ar-
beitsbedingungen Betriebsräte
dringend gebraucht würden. n

Die langjährigen Betriebsräte Werner Jankowitsch (Voith) und Nikolaus Schmidt (Epcos) wurden in den Ruhestand

verabschiedet.
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Mannheim
WILLKOMMEN
Ein Neuer für Mann-
heim und Heidelberg
Heiko Maßfeller ist seit dem
1. Januar 2010 für die IG
Metall-Verwaltungsstellen
Mannheim und Heidelberg
tätig. Heiko wird sowohl Be-
triebe in Mannheim als auch
in Heidelberg betreuen. Wir
freuen uns auf eine gute Zu-
sammenarbeit und wün-
schen ihm alles Gute.

NACHRUF

Wir trauern um unseren
Kollegen Ernst Staschek. Er
war Betriebsratsvorsitzender
bei den John Deere-Werken
Mannheim, Mitglied des
Ortsvorstands und der Dele-
giertenversammlung. Sein
Wirken werden wir in Ehren
halten. Unser Mitgefühl gilt
den trauernden Angehöri-
gen.

BETRIEBSRAT

»Hast du keinen,
wähl dir einen«
Leider gibt es immer noch
Betriebe ohne Betriebsrat,
obwohl das Betriebsverfas-
sungsgesetz vorschreibt, dass
ab fünf Beschäftigten im Be-
trieb eine Vertretung gewählt
wird. Die IGMetall steht mit
Rat und Tat zur Seite, wenn
Beschäftigte in einem be-
triebsratslosen Unternehmen
wählen wollen.
Infomaterialien und Bera-
tung gibt es bei der IG Me-
tall Mannheim, Telefon
0621–150302-12, E-Mail:
volker.dengler@igmetall.de

Unsere Jugend in Schliersee
KOOPERATION
WAR DAS THEMA

Wie schon in den letzten Jahren nahmen im Januar dieses Jahres die Orts-
jugendausschüsse aus Mannheim und Heidelberg an einem Jugendsemi-
nar in Schliersee teil. Die beginnende Kooperation zwischen den beiden
Verwaltungsstellen war einer der zahlreichen Themenschwerpunkte.

Unser Kollege Volker Dengler
(siehe Bild) berät alle IG Metall-
Mitglieder in sozial- und arbeits-
rechtlichen Angelegenheiten und
vertritt diese inArbeitsrechtsstrei-

tigkeiten vor dem Arbeitsgericht,
in erster und zweiter Instanz. Die
Vertretung in Sozialrechtsstreitig-
keiten wird durch die DGB
Rechtsschutz GmbH gewährleis-
tet. Die Leistungen stellen sicher,
dass betroffene Mitglieder bereits
ab der Entstehung des Konfliktes
im Betrieb bis vor das Arbeitsge-
richt durch eine Person beraten
und vertreten werden. Auch wer-
den sozialrechtliche Probleme, die
mit dem Arbeitsrechtskonflikt
verbunden sind, mit angegangen,
so dass ein umfassender Rechts-
schutz in sozial- und arbeitsrecht-
lichen Streitigkeiten gegeben ist.

Das örtliche Bildungspro-
gramm der SchuBi GmbH liegt
seit Januar dieses Jahres bei den
Betriebsräten vor und bietet eine

breite Palette an Grundlagen-
Seminaren und spezifischen The-
men-Seminaren rund um die Be-
triebsratsarbeit. Speziell für Ver-
trauensleute bietet die IG Metall
Mannheim vier Wochenseminare
zurQualifizierung an.Näheres bei
den zuständigen Betriebsräten. n

In gemischtenGruppen arbeiteten
die Jugendlichen Ideen und Ziele
für ein gutes Zusammenwachsen
aus. Die Kollegen Mirko Geiger
(Erster Bevollmächtigter aus Hei-
delberg) und Klaus Stein (Zweiter
Bevollmächtigter aus Mannheim)
diskutierten anschließendmit den
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern über die ausgearbeiteten
Ziele und Themen des Kooperati-
onsvertrages. IhreTeilnahme spie-
gelt den Stellenwert der Jugend in
der IGMetall wieder. Einen weite-
ren Themenschwerpunkt bildete
die anstehende Tarifrunde, die
von Lea Marquardt, Bezirksju-
gendsekretärin in Baden-Würt-
temberg, näher erläutert wurde.

Jeder weiß, wo viel diskutiert
wird, gibt es jede Menge Hunger.
Die Küchencrew hat dabei in ge-
wohnter Art und Weise eine her-

vorragendeArbeit geleistet. Bei al-
ler Arbeit kam natürlich die Frei-
zeitgestaltungnicht zu kurz, zumal
dieTeilnehmerinnenundTeilneh-
merdafür eineWocheUrlaubneh-
men mussten. Neben dem Ski-
und Snowboardfahren und einer
gemeinsamen Nachtrodeltour,
war der Abschieds-Mottoabend
ein weiterer Höhepunkt. Neben
der Trauer über das zu Ende ge-
gangene Seminar waren sich alle

darüber einig, dass dieses Seminar
den Grundstein gelegt hat für ei-
ne erfolgreiche Jugendarbeit, auch
im vor uns liegenden Jahr.

Der Dank aller richtete sich
auch an die beidenOrganisatoren,
die Jugendsekretäre ThomasHahl
und Marc Berghaus, ohne die ein
solches Seminar nichtmöglich ge-
wesen wäre.

(Bericht der Teilnehmerinnen

und Teilnehmer des Seminars)

Serviceleistungen der IG Metall Mannheim
Unser Rechtsschutz und die Bildungsangebote: zwei Beispiele für unseren Service

Der »Neue« für Mannheim und

Heidelberg heißt Heiko Maßfeller.

Unser Ansprechpartner in Rechts-

fragen ist der Kollege Volker Dengler.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des IG Metall Jugendseminars in Schliersee
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Württembergisches Unterland

Heinz Eyer: »Es muss etwas rüberkommen«
Unterländer IG Metall diskutiert über die Tarifrunde 2010.

Betriebsrat als Rettung bei Amphenol
BETRIEBSRATSWAHL
WIRD VORBEREITET

Ab März werden neue Betriebsräte gewählt. Wie wichtig diese Gremien sind,
zeigt das aktuelle Beispiel Amphenol-Tuchel Electronics. Ohne die Interessen-
vertretung wären weit mehr Arbeitsplätze gestrichen worden. Und diejenigen,
die gehen müssen, wären viel schlechter abgefunden worden.

Die 1750 Bosch-Beschäftigten in
Abstatt arbeiten nur noch 34 be-
ziehungsweise 32,5 Stunden. Dies
sei für einen Entwicklungsstand-
ort sinnvoll, sagt Betriebsratsvor-
sitzender Eric Jäger, »aber nicht
unbedingt ein Modell für einen
gewöhnlichen Produktionsbe-
trieb«.

Ursprünglich arbeiteten die Ent-
wickler in Abstatt über einen da-
mals viel diskutierten Ergän-
zungstarifvertrag 40 Stunden pro
Woche, sofern ihre Arbeit ober-
halb der Eckgruppe 14 eingestuft
war. Für die anderen galt weiter-
hin die 35-Stunden-Woche. Be-
zahlt wurde den 40-Stündern aber

Trotz Krise müsse die kommende
Tarifrunde »finanziell etwas rüber-
bringen«, betont Heinz Eyer, der
Vorsitzendeder IGMetall-Vertrau-
ensleute bei Audi in Neckarsulm.
»Bei Audi ist die Lage gut.Wenn es
sein muss, sind die Leute bereit,
raus zu gehen.« Sorgen macht sich
Eyer allerdings wegen der wirt-

schaftlichen Lage anderer Firmen
im Unterland. Dies bestätigt auch
Ulrike Zwickel: »Mehr Geld wäre
schön«, sagtdieKaco-Betriebsrätin
ausHeilbronn, »aber bei uns ist die
Beschäftigungssicherung gerade
das großeThema«.Bei demRaum-
fahrtspezialisten EADS in Lam-
poldshausenhatmandagegenLeu-

te eingestellt. »Das Geschäft läuft
super«, bestätigt Betriebsrat Joa-
chimBarthelmae, der auchdeshalb
für eine entsprechende Lohnerhö-
hung eintritt. Bei einer Funktio-
närskonferenz am 22. Februar in
der Neckarsulmer Ballei, wird sich
die IG Metall mit der Tarifrunde
beschäftigen. n

nur 37,5-Stunden, der Rest ging in
ein Langzeitkonto.

Um Geld zu sparen, hat
Bosch die Arbeitszeit im Krisen-
jahr 2009 über eine Änderung
der individuellen Arbeitsverträge
wieder gekürzt. Vorteil: Es gab
keineKündigungen. Nachteil: we-
niger Einkommen und eine Ver-

dichtung der Arbeitsleistung.
»Denn wir haben genug Arbeit«,
sagt Eric Jäger, »schließlichwollen
wir die Produkte vonmorgen ent-
wickeln«.

InAbstatt beschäftigtmansich
mitFahrdynamiksowieRegelungs-
und Bremssystemen. Bekannt sind
die Kürzel ABS und ESP. n

Bei Amphenol in Heilbronn wur-
de die Interessensvertretung der
Beschäftigten immer schon groß
geschrieben. Der spätere IG Me-
tall-VorsitzendeKlaus Zwickel ar-
beitete einst bei dem Hersteller
für Steckverbindungen. Werner
Schrott, später lange Jahre Zweiter
Bevollmächtigter der IGMetall im
Unterland, galt als harter Be-
triebsratsvorsitzender.

Doch die größte Herausfor-
derung hatten die derzeit elf Be-
triebsräte 2009, als Amphenol
zum ersten Mal in der 50-jähri-
genGeschichte einenUmsatzein-
bruch von zeitweise 40 Prozent
hatte und rote Zahlen schrieb. Je-
den fünften Arbeitsplatz wollte

die Geschäftsleitung streichen.
Die Kunststoffspritzerei, die
Montage und die Dreherei sollten
nach China verlagert werden. Ein
Schock für die 400 Beschäftigten.

Doch die Betriebsräte unter
ihrem Vorsitzenden Bernd Zieg-
ler, die nicht selten schlaflose
Nächte hatten, ließen sich nicht
über den Tisch ziehen. Ziegler hat
die Gegenseite davon überzeugt,
dass sich so manche Verlagerung
nicht rechnet. So konnte die Sprit-
zerei gerettet werden. Insgesamt
werden jetzt statt 80 nur noch 44
Stellen gestrichen. Die Betroffe-
nen – überwiegend Frauen – er-
halten eine mehr als doppelt so
hohe Abfindung als ursprünglich

angeboten war. Sie können für
zwei Jahre in eine Transfergesell-
schaft wechseln und erhalten
mindestens 80 bis 85 Prozent des
bisherigen Lohns.

»Ohne Betriebsrat hätte es gar kei-
ne Transfergesellschaft gegeben«,
betont JürgenErgenzinger, Zweiter
Bevollmächtigter der IGMetall im
Württembergischen Unterland. n

Arbeitszeitverkürzung bei Bosch in Abstatt
Betriebsrat Eric Jäger: Es ist kein Modell für einen gewöhnlichen Produktionsbetrieb.

Amphenol-Kunststoff-Spritzerei: Betriebsrat konnte Verlagerung verhindern.
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Stell dir vor...

... es gäbe
keine Betriebs-
räte. Die
Arbeitgeber
könnten tun und lassen, was
sie wollen, allenfalls von
Gesetzen gehindert. Die
Beschäftigten könnten ihre
Interessen nicht durchzu-
setzen. Von heute auf mor-
gen könnte der Arbeitgeber
den Betrieb schließen,
ohne Sozialplan, ohne dass
Beschäftigte etwas dage-
gen tun könnten. Deshalb
ist es so wichtig, dass wir
unser Grundrecht wahrneh-
men und Betriebsräte wäh-
len. Und Betriebsräte grün-
den, wo es noch keine gibt.

Euer Ahmet Karademir

Erster Bevollmächtigter

30

Offenburg

18. Februar, 18 Uhr: OJA
23. Februar, 18 Uhr: AK
Arbeits-, Gesundheitsschutz.
24. Februar, 11 Uhr: Ren-
tenberatung. Bitte anmelden.
24. Februar, 13.30 Uhr:

AK Betriebsräte.
24. Februar, 17 Uhr:

AK Frauen.
25. Februar, 17 Uhr:

AK Vertrauensleute.
Jeden Dienstag: Lohnsteu-
erberatung. Bitte anmelden.

»InBetriebenohneBetriebsrat ist
es bei der aktuell schwierigen La-
ge umso wichtiger, Betriebsräte
zu wählen«, sagt Thomas Bleile,
Zweiter Bevollmächtigter der IG
Metall Offenburg: »Wir müssen
versuchen, unsere Kolleginnen
undKollegen zuüberzeugenund
Hilfe zugeben, damit sichdieBe-
schäftigten organisieren und ihr
demokratisches Grundrecht auf
einen Betriebsrat auch nutzen«,
betont Bleile. Er ist in Offenburg
Ansprechpartner für die Be-
triebsratswahlen 2010. »Interes-
sensvertretung heißt in der Krise
zuallererst Arbeitsplatzsiche-
rung«, bekräftigt Thomas Bleile.
Einige Arbeitgeber würden ver-
suchen, Beschäftigte zu entlassen
statt über Kurzarbeit die Arbeits-
plätze zu halten.

Besser mit Betriebsrat.War-
um ist ein Betriebsrat sowichtig?
Weil nur dann Beschäftigte ihre
Interessen im Betrieb durchset-
zen können. Eine engagierte In-
teressensvertretung bringt nach-
weislich höhere Einkommen, si-
chere Jobs und zukunftsfähige
Standorte. Dieses Licht geht vie-
len erst auf, wenn es zu spät ist.
Einen Sozialplan zum Beispiel
gibt es nur mit Betriebsrat. Ein

Betriebsrat hilft bei Fragen
rund um Lohn, Gehalt und
Eingruppierung, Bildung
oder auch bei Betriebsschlie-
ßung. Er hat umfassendeMit-
bestimmungsrechte.ZumBei-
spiel beiderPersonalplanung,bei
Einstellung oderKündigung. Ein
Betriebsrat sorgt dafür, dass gel-
tende Vorschriften eingehalten
werdenundalle imBetrieb zu ih-
remRechtkommen. InBetrieben
mit fünf Beschäftigten undmehr
können Betriebsräte gewählt
werden.Die IGMetallOffenburg
unterstützt bei der Gründung
und bei den ersten Schritten.

Die Vorbereitung dazu lau-
fen auf Hochtouren. Die Wahl-
vorstandsschulungen sind sehr
gut besucht gewesen. Und auch
das Seminar im Januar fand gro-
ßen Anklang. Das Wochenend-
seminar für Neugierige und
Unentschlossene ist am 5. und 6.
Februar vorgesehen. Bei Interes-
se bitte in der Verwaltungsstelle
anfragen. Materialien können
kostenlos angefordert werden.
Die IGMetall steht gerne fürper-
sönliche Gespräche zu Verfü-
gung.«

Infos zur Betriebsratswahl
www.igmetall.de

FEBRUAR IN DER
VERWALTUNGSSTELLE

Betriebsräte sichern Jobs
WAHLEN
STEHEN AN

Die turnusgemäßen Betriebsratswahlen 2010 sind vom
1. März bis 31. Mai. Das Motto lautet: »Kompetenz für
gute Arbeit – kannst du wählen.« Betriebsräte sichern
Jobs und Arbeitsbedingungen.

Betriebsrat schafft Reduktion des Stellenabbaus – Kurzarbeit wird voll ausgeschöpft.

Die Hälfte der Belegschaft sollte
bei ACM Kippenheim abgebaut
werden, sagt Betriebsratsvorsit-
zender Volker Kern (Foto):
»Das sind 90 unserer Kollegin-
nen und Kollegen.« Das Ziel des
Betriebsrats war klar: Kurzar-
beit hat erste Priorität vor Ent-
lassungen. In teils schwierigen

Verhandlungen
wurde der Stel-
lenabbau von 90
auf 60 reduziert.
Mit Unterstüt-

zung der IGMetall gelang es zu-
dem, die rentennahen Jahrgänge
abgefedert in den wohlverdien-
ten Ruhestand zu bringen. Mit

dem Modell zeigen sich Be-
triebsrat und Geschäftsleitung
zufrieden: Die Kurzbeit wird
voll ausgeschöpft. Dannwird ei-
ne Transfergesellschaft angebo-
ten.Wer danach arbeitslos wird,
erhält von der Firma eine zeit-
lich begrenzte Aufstockung auf
90 Prozent vom Netto.

Massenentlassungen bei ACM verhindert
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WAHLEN NUTZEN,

BETRIEBSRÄTE

GRÜNDEN

Besser mit

Tarif:

»Früher, ohne
Betriebsrat,
hat Mewa in

Meißenheim die Tarifverträge
nie richtig angewendet« ,
sagt Betriebsratsvorsitzender
Andreas Ott (Foto). Urlaubs-
und Weihnachtsgeld gab es
nach Nase, gearbeitet wur-
den 40 Wochenstunden.
Entlohnt wurde auch nicht
nach Tarif. 2008 wurde ein
Betriebsrat gegründet.
Seitdem ist einiges anders.
Ende 2009 vereinbarte die IG
Metall die Umsetzung des
Flächentarifs bis 2014. Seit
Januar gelten 39,5 Stunden,
in Halbstundenschritten geht
es weiter runter. Eingruppiert
wird jetzt nach Tarif. Eine
Metallrente gibt es auch. Klar
ist: Rechtsanspruch darauf
haben nur IG Metall-
Mitglieder.

MEWA
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Stuttgart
TERMINE
Arbeitskreis der Erwerbslosen
2. Februar, 10 Uhr,

IG Metall Stuttgart, Theo-
dor-Heuss-Straße 2, 70174
Stuttgart

BR-Info Recht
Aktuelle Rechtsinformation
für Betriebsratsmitglieder
und Vertrauenspersonen für
schwerbehinderte Menschen
9. Februar, 13.30 Uhr

IG Metall Stuttgart, Theo-
dor-Heuss-Straße 2, Erdge-
schoss, Großer Saal, 70174
Stuttgart

Senioren-Versammlung
Stadtbezirk Feuerbach
9. Februar, 14.30 Uhr,

Keglerheim Feuerbach, Am
Sportpark 9, 70469 Stuttgart

Senioren-Versammlung
Neckarvororte
11. Februar, 14.30 Uhr,

VfL-Wangen, Kesselstraße
30, 70327 Stuttgart

Senioren-Versammlung
Stadtbezirk Böblingen/
Sindelfingen
18. Februar, 14.30 Uhr,

Ernst-Schäfer-Haus, Cor-
beil-Essones-Platz 10, 71063
Sindelfingen

Senioren-Versammlung
Stadtbezirk Zuffenhausen
23. Februar, 14.30 Uhr,

Waldheim Zuffenhausen,
Hirschsprungallee 5,
70435 Stuttgart

www.stuttgart.igm.de/
termine

Behr will Produktion schließen
PROTESTAKTIONEN
SIND GEPLANT

Behr plant, die Produktion am Standort in Feuerbach zu
schließen. Das bedeutet das komplette Aus für die Pro-
duktion in Stuttgart. Der Betriebsrat und die IG Metall
sehen bis zu 200 Stellen in Gefahr.

Mit Sonderzügen durch das ehe-
malige Jugoslawien oder per
Schiff von Piräus aus und weiter
mit demZugdurch Italien – so ka-
men vor 50 Jahren die ersten
»Gastarbeiter« aus Griechenland
in Deutschland an. Am 30. März
1960 schlossen die zwei Länder ei-
nen sogenannten Anwerbever-
trag. In Deutschland fehlten Ar-
beitskräfte, in Griechenland gab
es sie in Hülle und Fülle. Mit der

Veranstaltungsreihe »Kalimera
Deutschland – 50 Jahre Deutsch-
Griechisches Anwerbeabkom-
men« soll diesesDatumgewürdigt
und gezeigt werden, wo grie-
chische Migranten heute stehen.
Von Anfang Februar bis Ende
April gibt es in Stuttgart zahlreiche

Ausstellungen, Lesungen, Konzer-
te undPodiumsdiskussionen rund
um das Thema 50 Jahre Deutsch-
Griechisches Anwerbeabkom-
men. Griechischstämmige Maler
und Musiker, Filmemacher und
Fotografen, Poeten und Politiker
stellen ihreWerke und ihrWirken
vor. ZudenUnterstützernderVer-
anstaltungsreihe gehört auch die
IG Metall Stuttgart. n

www.kalimera-deutschland.de

DieBeschäftigten bei Behr in Feu-
erbach kommen auch im neuen
Jahr nicht zur Ruhe:Nachdemdas
Unternehmen im Sommer ange-
kündigt hatte, bisMitte 2010 rund
300 Stellen in Verwaltung und
Entwicklung abzubauen, soll es
nun auch die Produktion treffen.

»Behrwill in Feuerbach bis zu
200 Stellen in der Produktion ab-
bauen«, erklärt Thomas Wörner,
Betriebsratsvorsitzender bei Behr
in Feuerbach. »Das bedeutet das
komplette Aus für die Produktion
an unserem Standort.« Was die
Familie Behr in 100 Jahren müh-
sam aufgebaut habe, sagt Wörner,
werde jetzt von »Managern« mü-
helos vernichtet.

Insgesamt sollen bis zu 440
Arbeitsplätze im Inlandwegfallen.
Neben Stuttgart sollen in Korn-
westheim bis zu 150 der 380 Ar-
beitsplätze sowie in Kirchberg 90
von 330 Stellen gestrichen wer-
den. In Stuttgart, hier arbeiten
derzeit etwa 2100 Beschäftigte,
werdenÖlkühler undGroßkühler
für die Industrietechnik herge-
stellt, in Kornwestheim thermos-
tatische Regelgeräte und in Kirch-
berg Heizungs- und

Klimaanlagen für Pkws undLkws.
Die Standortsicherungsverträge
für rund 2300 Mitarbeiter in den
Werken in Mühlacker, Pforzheim
undVaihingen gelten unverändert
bis zum Jahr 2013.

Feuerbach blutet aus. Unter
demMotto »Feuerbach blutet aus
– vom Industriestandort zur In-
dustrieruine« planen Betriebsrat
und IGMetall Stuttgart am2. Feb-

ruar um 13 Uhr eine Protestakti-
on vor dem Verwaltungsgebäude
in Feuerbach. »Wir sollen fürMa-
nagementfehler mit unserem Ar-
beitsplatz bezahlen«, sagtWörner.
»Das akzeptieren wir nicht. Wir
kämpfen um den Erhalt aller Ar-
beitsplätze und um unsere Exis-
tenz.«

Jordana.Vogiatzi@igmetall.de

www.stuttgart.igm.de

50 Jahre Deutsch-Griechisches Anwerbeabkommen
Kalimera Deutschland: Von Anfang Februar bis Ende April gibt es in Stuttgart viele Veranstaltungen.

Behr-Beschäftigte fürchten um ihren Arbeitsplatz.
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Ulm

Fragen und Problemen im Ar-
beits-und Sozialrecht. »Die Auf-
gabe ist für mich interessant und
eine großeHerausforderung.Mit
dieser Tätigkeit habe ich einen
tiefen Einblick in die Arbeit der
IG Metall Verwaltungsstelle ge-
wonnen.Und:Das zusätzlich an-
geeigneteWissen und die Erfah-
rung hilft mir bei meiner Arbeit
als Betriebsrat.«

Win-Win-Situation für alle

Beteiligten

Das beratende Projektteam
kommt zudemErgebnis, dass ei-
ne Win-Win-Situation entstan-
den ist: IGMetall Beauftragte ge-
winnen Erfahrung und Wissen.
Dies nutzt dem Betriebsrat des
»Herkunftbetriebs« des IG Me-
tall Beauftragten. Und die IG
Metall Ulm gewinnt dringend
notwendige Zusatzkapazitäten
für die tägliche Arbeit.

IG Metall Ulm ist innovativ

DasModell der IGMetall Beauf-
tragten war bis Mitte 2008 in ei-
ner Testphase. Anschließend er-
folgte die Überführung des
Projekts in den Dauerbetrieb.
Jetzt sind die IG Metall Beauf-
tragten ein fester Bestandteil der
Arbeitsorganisation der IG Me-
tall Ulm. Das Konzept sorgt
inzwischen bundesweit für Auf-
merksamkeit. Die Übertragbar-
keit auf andere Verwaltungsstel-
len wird derzeit geprüft. n

TERMINE

n 2.-5. Februar
Klausur Ortsvorstand
n 8. Februar, 13 Uhr
Arbeitskreis Beschäftigungs-
sicherung
n 9. Februar, 10 Uhr
Arbeitskreis Senioren
n 23. Februar, 17.30 Uhr
Ortsfrauenausschuss
n 24.-26. Februar
Klausur VK-Ausschuss

Der Ulmer Ortsvorstand hatte
das Projekt »Flexible IG Metall
Verwaltungsstelle« initiiert.
Durchgeführt wurde die wissen-
schaftlich begleitete Maßnahme
in den Jahren 2007 bis 2009. Das
Ziel: durch die Einbeziehung
von betrieblichen Praktikern
das Leistungsvermögen und die
Qualität derArbeit der IGMetall
Ulm zu verbessern.

IG Metall Beauftragte – Unter-

wegs im Auftrag der IG Metall

Die Idee: Kompetentenzen von
Betriebsräten innerhalb der IG
Metall Ulm zum Vorteil für alle
zu nutzen. Kolleginnen undKol-
legen kommenals sogenannte IG
Metall Beauftragte zum Einsatz.
Sie arbeiteten wie hauptamtlich
Beschäftigte mit einem begrenz-
ten Zeitvolumen von einem hal-

ben bis zu einem ganzen Tag in
der Woche im Auftrag der IG
Metall Ulm.

IG Metall-Beratung für erst-

mals gewählten Betriebsrat

Mario Ries (Foto unten), freige-
stellter Betriebsrat bei Kavo, war
ein IG Metall Beauftragter der
ersten Stunde.Die IGMetall hat-
te die erstmalige Wahl eines Be-
triebsrats bei der Firma Bohn-
acker Systeme in Rottenacker
unterstützt. Natürlich hatten die
neuen Betriebsräte einen erheb-

lichenBera-
tungsbe-
darf. »Für
das neu ge-
gründete
Gremium
hatte ich die
Aufgabe
Basiswissen
zu vermit-

teln. Im Laufe dieses ersten Jah-
res ging es für den Betriebsrat
darum, die vielen Einzelfragen
zu klären, die sich imVerlauf der
praktischen Arbeit ergaben, da-
mit die Betriebsratsarbeit nicht
permanent ins Stocken gerät«, so
Mario Ries.

Benno Winkler (Foto Mitte)
ist seit der Neugründung Be-
triebsratsvorsitzender bei Bohn-
acker Systeme: »Die Unterstüt-
zung durch den IG Metall
Beauftragten war hervorragend.
Wir hatten einen Ansprechpart-

ner der IG Metall und konnten
Dank der Beratung dem Arbeit-
geber gegenüber sicherer auftre-
ten. So konntenwir formale Feh-
ler vermeiden und die
inhaltlichen Anforderungen in
der Anfangsphase gut bewälti-

gen.« Mit
diesemSpe-
zialeinsatz
wurde eine
praxisbezo-
gene und
betriebs-
spezifische
Unterstüt-
zung orga-

nisiert, wie sie von Hauptamtli-
chen in der Tagesarbeit kaum
geleistetwerden kann. FürMario
Ries war der Einsatz als IG Me-
tall Beauftragter von vornehe-
rein zeitlich befristet und ist zwi-
schenzeitlich abgeschlossen.

Beratung von Mitgliedern im

Arbeits- und Sozialrecht

Peter Beschoner (Foto unten) ist
freigestellter Betriebsrat bei Evo-
Bus. Er arbeitet im Durchschnitt

einen Tag
pro Monat
für die IG
MetallUlm.
Als IG Me-
tall Beauf-
tragter be-
rät er IG

glieder bei
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Neue Formen der Gewerkschaftsarbeit
ERFOLGREICHER
PROJEKTABSCHLUSS

Projekt »Flexible IG Metall« des Ortsvorstandes Ulm erfolgreich umgesetzt:
Ergebnis ist eine weiterentwickelte Arbeitsorganisation.

Anton Häussler (EvoBus Service Center) – Arbeits- und Sozialrechtliche Beratung seit April 2007
Armin Maier-Junker (EADS) – Organisation der Bildungsarbeit seit April 2007
Wilfried Schmid (Iveco) – Einführung ERA im Betrieb von April 2007 bis Mitte 2008
Mario Ries (KaVo) – Betriebsbetreuung für »erstmals gewählter BR« von April 2007 bis März 2008
Peter Beschoner (EvoBus) – Arbeits- und Sozialrechtliche Beratung seit Sommer 2008
Dietmar Miller (KaVo) – Einführung ERA im Betrieb seit April 2008 bis Ende 2008.
Elke Ruff – Senioren seit Herbst 2008

IG METALL BEAUFTRAGTE UND DEREN EINSATZFELDER

Metall-Mit-
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Villingen-Schwenningen

BIKOM

BR 1 – Seminar
Vom 25. bis 30. April wird
das erste von insgesamt drei
Seminaren für neu gewählte
Betriebsräte angeboten. Bitte
den Termin schon einmal
vormerken. Die Einladun-
gen werden rechtzeitig ver-
schickt.

TERMINE
10. März 2010
Das ist der von der IG Me-
tall-Verwaltungsstelle emp-
fohlene Wahltermin für die
turnusmäßigen Betriebsrats-
wahlen. »Wir haben sorgfäl-
tig den Termin ausgesucht«,
sagt Frank Bartel, zuständig
für die Koordination der
Wahl. Es sollte ein Mittwoch
sein, weil wir in der Kurzar-
beitssituation möglichst vie-
le Kolleginnen und Kollegen
aktiv an der Wahl beteiligen
wollen. Außerdem wird ab
Mai 2010 die Tarifrunde in
der Metall- und Elektroin-
dustrie in die »heiße Phase«
kommen. Dann sollen mög-
lichst alle Betriebsratsgre-
mien handlungsfähig sein.

BÜROZEITEN

Fasnet zu
Am Rosenmontag und Fas-
nets-Dienstag ist die Ver-
waltungsstelle geschlossen.
Wir wünschen eine:
»Glückseelige Fasnet«.

Ergänzungstarif bei Scherzinger
Eine Beschäftigungssicherung bis 2011 wurde erreicht.

Erfolgreiche Mitgliederwerbung
TARIFPOLITIK ZUM
ANFASSEN

Die Jugend- und Auszubildendenvertreter von Continental in
Villingen werben für die gute Sache. metallzeitung sprach mit
ihnen über ihre Erfolgsstrategie.

»Daswar ein guter Jahresausklang
2009«, sagtOliver Böhme.Wir ha-
ben rückwirkend ab Mai 2009 für
die Beschäftigten bei NOVA eine
Entgelterhöhung von drei Prozent
erreicht.

Dafürwird, bei einer recht or-
dentlichen Auftragslage in Zeiten
der Krise, die Arbeitszeit mit 38

Stunden in der Woche weiter ge-
führt. Gleichzeitig wurde eine
neue Gleitzeitvereinbarung abge-
schlossen. Bei einer Spannbreite
von Plus 60 Stunden bis Minus 30
Stunden kann im Saisonbetrieb
auftragsabhängig gearbeitet wer-
den. Durch den Abschluss der
neuen Gleitzeit wurde auch er-

Keine betriebsbedingten Kündi-
gungen bis Ende Januar 2011. Das
ist das Ergebnis der Verhandlun-
gen bei Scherzinger in Furtwan-
gen. Die Beschäftigten waren
bereit, auf die Hälfte des Urlaubs-

geldes 2009 zu verzichten. Die
Hälfte desWeihnachtsgeldes 2009
wurde an den Gewinn des ersten
Halbjahres 2010 geknüpft. Dafür
werden die Auszubildenden für
ein Jahr übernommen. n

reicht, dass die zehn unbezahlten
Arbeitsstunden proMonat imAn-
gestelltenbereich wegfallen.

»Das war den Angestellten
immer ein Dorn im Auge«, sagt
Oliver Böhme. Wir hoffen, dass
die Angestellten nach diesem Ab-
schluss die Arbeit der IG Metall
auch honorieren. n

Ihr habt in einem Jahr die Azubi-
Mitgliederzahl bei Conti um 115
Prozent gesteigert.Wie kam das?
Raphael: Wir haben gezeigt, wel-
che Vorteile eine Mitgliedschaft
hat. Einfachstes Beispiel war die
Übernahmenach derAusbildung.
Die hat in anderenBetriebennicht
funktioniert.

Wie war Eure Strategie?
Stefan: Zuerst einmal sind wir sel-
ber Mitglied der IG Metall. Das
macht alles weitere glaubwürdig.
Timo: Dann haben wir die Azubis
mehrfach angesprochen. Zuerst
zu Beginn der Ausbildung, dann
habenwir ihnenZeit zumÜberle-
gen gelassen und dann haben wir
sie nochmals angesprochen.

Mona:Außerdemhabenwir Ihnen
die Vorteile gezeigt und keine
Angst gemacht.
Raphael: Wichtig ist, dass wir uns
mit Gleichaltrigen unterhalten.
Wir wollen nicht überreden, son-
dern überzeugen, dann kommen
sogar die Azubis von selber zu
uns. n

Tarifabschluss in schwierigen Zeiten
Bei NOVA Apparate steigen die Entgelte um drei Prozent.

Raphael und Anna: »Statt Angst er-

zeugen, Vorteile aufzeigen.«

Timo und Stefan: »Die Tarifpolitik

wurde erlebbar.«

Mona und Timo: »Wir haben es zu

unserer Aufgabe gemacht.«
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Waiblingen

ZUR PERSON

36 Jahre alt, verheiratet,
ein Kind im Alter von
einem Jahr
Ab 1989 Ausbildung zum

Energieelektroniker beim
Maschinenbauer Weinig
in Tauberbischofsheim
Seit 1992 Jugend- und

Auszubildenenvertreter
Seit 1998 Betriebsrat
2001 bis 2002 Besuch der

Akademie der Arbeit in
Frankfurt
2002 bis 2004 Ausbildung

bei der IG Metall und Ju-
gendsekretär im Landkreis
Göppingen
2004 bis 2009 Jugendse-

kretär bei der Bezirksleitung
der IG Metall Baden-Würt-
temberg
Seit April 2009 Gewerk-

schaftssekretär bei der IG
Metall in Waiblingen. Zu-
ständig vor allem für die
Betreuung der Beschäftigten
in Backnang, im Murr- und
imWieslauftal, für die Holz-
und Kunststoff- sowie die
Textil- und Bekleidungsin-
dustrie und für berufliche
Bildung und Jugendarbeit.

Christian Friedrich
FRAGEN ZUR
PERSON

Die erste große Auseinandersetzung von Christian Friedrich
– genannt Frieder – im Rems-Murr-Kreis war 2009 der
Kampf um die Erhaltung der Arbeitsplätze bei Weru in Ru-
dersberg. Bei der Maschinenbaufirma Kelch & Link in
Schorndorf kämpft er zur Zeit gegen Tarifflucht und für den
Erhalt des Standort-Tarifvertrags.

HattestDuals Jugendlicher einpo-
litisches Vorbild?
Christian Friedrich: Ich fand Che
Guevara klasse, weil er für eine
andereWelt, für eine solidarische-
re Gesellschaft steht.

Welches betriebliche Ereignis hat
Dich geprägt?
Friedrich: Als die Firma Weinig,
ein großer Holzmaschinenbauer,
angekündigt hatte, alle 36 Auszu-
bildenden nach der Abschluss-
prüfung rauszuschmeißen, haben
wir Unterschriften bei den Be-
schäftigten gesammelt, sind auf
der Betriebsversammlung aufge-
treten und haben eine Demons-
tration in der Fußgängerzone or-
ganisiert. Wir haben zumindest
erreicht, dass die Azubis für drei
Monate übernommen wurden.
Mich selbst musste die Firma
übernehmen, da ich Jugendver-
treter war.

Was war Deine größte politische
Enttäuschung?
Friedrich: Die rot-grüne Koalition
wollte mit demAusbildungsplatz-
sicherungsgesetz Betriebe, die
keineAusbildung anbieten, finan-
ziell in die Pflicht nehmen. Er-
wartungsgemäß hat der damals
schwarz-gelbe Bundesrat das Ge-

setz abgelehnt. Doch die Regie-
rung Schröder war nicht willens,
das Gesetz in den Vermittlungs-
ausschuss einzubringen. Es ver-
staubt seither in irgendwelchen
Schubladen, obwohl es seit Jahren
dringend benötigt würde.Daswar
für mich eine große Ernüchte-
rung. Meine Lehre daraus: Hoffe
nie darauf, dass jemand etwas
für dichmacht, sondern sorge da-
für, dass wir als Gewerkschaften
durchsetzungsfähig bleiben.

Sollten Gewerkschaftsfunktionäre
einer politischen Partei angehö-
ren?
Friedrich: Sie müssen nicht, aber
sie können. Und dies kann durch-
aus sinnvoll sein. Wir Gewerk-
schaften sind häufig darauf an-
gewiesen, wie die politische Rah-
menbedingungen gestaltet wer-
den. Wir sind eine Einheits-

gewerkschaft
und müssen des-
halb dafür sor-
gen, dass wir in
allen demokrati-
schen Parteien
Gehör finden.
Ich selbst bin
nichtMitglied ei-
ner Partei.

Nenne die wich-
tigsten Eigen-
schaften, die ein Gewerkschafts-
funktionär haben sollte.
Friedrich: Fachwissen, Durchset-
zungs- und Kommunikationsfä-
higkeit. Er sollte in der Lage sein,
die Mitglieder rechtzeitig in Ent-
scheidungen einzubeziehen. Und
seine politischeHaltung sollte ori-
entiert sein an der Verbesserung
der Lage der Beschäftigten.

Welche Fähigkeiten vermisst Du
bei Dir?
Friedrich: Wenn ich unsere Kol-
leginnenundKollegennicht über-
zeugen kann, und das kommt vor,
denke ich, ichmüsstemeineKom-
munikationsfähigkeit verbessern.

Kennst Du ein Leben neben der
Gewerkschaftsarbeit?
Friedrich: Wenn ich zu Hause bin
bei meinem kleinen Sohn, dann
steht er imMittelpunkt. Aber auch
mit meiner Frau spreche ich häu-
fig über gewerkschaftspolitische
Themen, da sie selbst Organisa-
tionssekretärin beim DGB in
Stuttgart ist. Mein Hobbys sind
Kochen,Motorrad und Ski fahren.

WelchesBuch liestDugerade,wel-
chen Film hast du zuletzt gesehen?
Friedrich: Zurzeit komme ich we-
gen unseres Kindes leider nicht
dazu. n
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Christian Friedrich 1996 bei einem

Warnstreik.

Christian Friedrich, IG Metall-Sekretär im Rems-Murr-Kreis


